
TEXT: FORST- UND JAGD DIALOG
FOTOS: CH. BÖCK, T. SAPPL, C. BENGER, JG INNERMANZING

FORST & JAGD
Gemeinsam aktiv



JUNI 2024

Vom gut und fachlich geführten Dialog geht es immer mehr zur Umsetzung. Zahlreiche best practice Beispiele 
in allen Bundesländern zeigen, dass die Botschaft vielerorts angekommen ist. Um dies zu verdeutlichen,
wurden 2023 erstmalig drei Mariazeller Preise verliehen, um zu zeigen, dass es funktionieren kann!
Diese wurden bei der Präsentation der 10. Jahresbilanz in Mixnitz/Stmk. überreicht.

 Bei der Boardsitzung des Forst- und Jagd-Dialogs in Mixnitz/Stmk. wurden die ersten drei Mariazellerpreise verliehen.

MARIAZELLER PREIS - DIE PREISTRÄGER 2023

EIGENJAGD WALLERSBERG – BENGER, KÄRNTEN
„Seit 30 Jahren lautet das Be-
triebsmotto: Gelebte Nachhaltig-
keit für Wald mit Wild, enkeltte 
Waldentwicklung, wirtschaftliche 
Eigenständigkeit mit geordneter 
Nachbarschaft“, hält DI Christian 
Benger mit Stolz fest.

ZUM JAGDGEBIET
Der Betrieb hat eine Große von 650 ha, 
davon ca. 550 ha Wald, 15 ha Wiese 
und 85 ha Acker) und liegt zwischen 
450 m und 800 m Seehohe, wobei 
Reh- und Schwarzwild dominieren. 
Den solitaren Bergrucken pragt struk-
turierter Mischwald. Im Tal intensiver 
Ackerbau. Seit Betriebsubernahme im 

Jahr 2000 wurde nahezu ohne Kahl-
hieb gearbeitet, Ausnahme sind we-
nige Kalamitatsflachen. Eine intensive 
Pflege/Durchforstung mit entstande-
ner Kraut-, Strauchschicht sowie Ver-
jungung kennzeichnen das Revier. 
Einstand und A sung sind großflachig 
gleichzeitig gegeben. Unterwuchs und 
beginnende Verjungung nehmen zu, 
womit meist nur nach Nutzungen et-
was Einblick oder gar Durchblick ge-
geben ist. In der Regel steht man vor 
einem „grunen Vorhang“, der die ver-
starkte Bejagung vor allem fruh sowie 
spat im Jahr, wenn kein Laub gegeben 
ist, zulasst. Forstlich im Tannen-Bu-
chen Optimum mit noch viel Fichte, 
sind zunehmend Douglasie, Kiefer, 

Larche, Elsbeere, Schwarznuss und 
sonst. Laubholz vorhanden. Die Saat-
gutanerkennung von Douglasie und 
Tanne bestatigen das Zukunftspoten-
tial dieser Baumarten und die Notwen-
digkeit aktiver jagdlicher Gestaltung.

ZWEI HERAUSFORDERUNGEN
Seit 1990 ist eine massive Popula-
tionszunahme beim Schwarzwild mit 
großen Schaden feststellbar. Gab es 
ursprunglich nur die Ansitzjagd, wur-
den ab 2002 zusatzlich Stoberjagden 
betrieben; ab 2007 wurden zusatzlich 
Bocke gebaut (Sicherheit, Ruhe, Weid-
gerechtigkeit). Bis 2019 waren lange 
Elektrozaune notwendig, jetzt gibt   

15



16

es keine Zaune mehr und der Schaden 
reduzierte sich. Es gibt ein gutes Ein-
vernehmen mit dem Grundeigentumer 
im Pachtbereich bei der Gestaltung 
und den Jagdeinrichtungen. Seit kur-
zem wird die Jagd mit Warmebild v.a. 
zur Geschlechtsansprache angewandt.

Die durch den Klimawandel bedingt 
ausfallende Fichte wird durch Dou-
glasie sowie Tanne ersetzt. Dabei 
spielt das Rehwild eine große Rolle, 
denn Aufforstungen ohne Schutz sind 
chancenlos. Der Rehwildabschuss lag 
2000 bei drei Stuck je 100 ha. Tannen-
verjungung war selbst in den Tannen 

dominierten Bestanden somit kaum 
sichtbar. Wegen der fehlenden Schla-
ge wurden Wildwiesen angelegt. Dank 
Monitoring konnte belegt werden, 
dass die Storungen durch den Ab-
schuss uberschatzt wurden und bin-
nen kurzer Zeit die Flachen wieder 
angenommen sind.

Die Jagdbocke der Stoberjagden sind 
wichtige, ganzjahrig erganzende Jagd-
einrichtungen.
Die Abschussfreigaben wurden in den 
letzten zehn Jahren dahingehend um-
gestellt, dass bei den vorwiegenden 
Schwerpunktansitzen alle Jager alles 
im Rahmen des Abschussplanes frei 
haben. Der besondere Fokus – ohne 
Limit – liegt beim weiblichen Wild 
wie bei der Jugendbockklasse. Das 
Ziel beim Rehwild gesamt liegt bei 
+ zehn Stuck je 100 ha – der Betrieb 
ist auf halbem Weg. Im Jahr 2023 
konnte erstmals auf eigene Initiative 
und in Kooperation mit einem Nach-
barn der fruhzeitige Rehwildabschuss 
Anfang April, statt mit 1. Mai, begon-
nen werden. Das Argument war dabei 
die Sichtbarkeit im Waldrevier.

ERGEBNISSE
Beim Schwarzwild konnte die Popu-
lationsdynamik gebremst werden. Es 
herrscht Einvernehmen mit Grund-
nachbarn und seit 2019 ist kein Elekt-
rozaun zum Schutz der Kulturen mehr 
notwendig. Vorsicht bleibt jedoch ge-
boten!

Beim Rehwild konnten die Abschuss-
zahlen gesteigert werden, der fruh-
zeitige Abschuss bewahrte sich, aber 
trotzdem ist nach wie vor besonders 
die Douglasie technisch zu schu tzen. 
Erfreulich ist, dass die keimende Dou-
glasie im Schutz anderer Verjungung 
vereinzelt aufkommt. Zunehmend ist 
auch Tannenverjungung feststellbar. 
Der Weg du rfte stimmen und motiviert 
die Richtung beizubehalten.

GANZER STOLZ
Die Jagd ist ein wichtiger Aspekt und 
so spielt auch deren Produkt eine gro-
ße Rolle im Betrieb. Die jagdlich en-
gagierte Jugend und eine erfolgreiche 
Wildbret-Direktvermarktung unter 
dem regionalen Label: „Christiane’s 
Wilde Schatze“ zeugen davon.

 LWK-FD LJM-Stv. Dr. Elisabeth Schaschl mit Vertretern der 
Eigenjagd Wallersberg Verena Jakober und DI Vinzenz Benger 
(v.l.). 

 Die Jagdböcke der Stöberjagden sind wichtige, ganzjährig 
ergänzende Jagdeinrichtungen.

OÖ LJV
ONLINE SHOP
Hier finden 
Sie eine große 
Auswahl an Infor- 
mationsmaterial
und Artikeln:
ooeljv.at/shop
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GENOSSENSCHAFTSJAGD 
NEUSTIFT-INNERMANZING, NIEDERÖSTERREICH
Die Genossenschaftsjagd Neu- 
stift-Innermanzing liegt im Herzen 
Niederösterreichs im Bezirk 
St. Pölten-Land und umfasst eine 
Fläche von 1.306 ha. 36 % davon 
sind Waldäche, der Rest Acker-
land und Grünlandächen. Auf rund 
155 ha ruht die Jagd.

ZUM JAGDGEBIET
Gepragt ist die Landschaft Innerman-
zings von den sanften Hugeln des 
Flysch-Gebietes mit vielen Graben, 
die periodisch bzw. ganzjahrig Wasser 
fuhren. Bei den großeren Waldkomple-
xen handelt es sich um Mischwalder, 
vorwiegend aus verschiedenen Laub-
holzarten. Des Weiteren gibt es einige 
Waldrander mit vielfaltigen, fruchte-
tragenden Straucherarten. 
Zum jagdbaren Wild in der Genossen-
schaftsjagd zahlen Rehwild, Schwarz-

wild, Hasen und Raubwild. Da es sich 
um ein Rotwild-Randgebiet handelt, 
kommt sporadisch auch Rotwild vor.

ORGANISATION DER
JAGDGESELLSCHAFT
Das Pachtverhaltnis zwischen dem 
Jagdausschuss und der Jagdleitung 
besteht aufgrund der vorbildlichen 
Kommunikationsbasis bereits seit 56 
Jahren. Jagdausschussobmann und 
selbst begeisterter Waldbauer, ist Mi-
chael Kuhrn. Die Jagdleitung uber-
nimmt seit bereits 20 Jahren Judith 
Moser. Der Jagdausschuss besteht 
insgesamt aus neun Mitgliedern und 
die Genossenschaftsjagd weist elf Ja-
gerinnen und Jager auf, wobei vier 
davon selbst Grundbesitzer sind. Die 
Betreuung der Jagd mit einheimischen 
Jagern ist dem Jagdausschuss sowie 
der Jagdleitung sehr wichtig, denn nur 

so kann ein stetiger Kontakt zwischen 
den Parteien herrschen.

KOMMUNIKATION ZWISCHEN 
GRUNDEIGENTUM UND JAGD
Mindestens einmal jahrlich gibt es ge-
meinsame Treffen von Jagdausschuss 
und Jagdleitung, bei dem verschiede-
ne Themen, wie etwa die Wildscha-
denssituation, besprochen werden. 
Der Großteil des Wildschadens ent-
steht auf landwirtschaftlicher
Flache durch Schwarzwild. Verbiss- 
oder Fegeschaden durch Rehwild auf 
forstlichen Flachen werden als mit-
telmaßig bis gering eingestuft. Die 
schwerpunktmaßige Bejagung auf vor-
gelichteten Flachen und der fruhzei-
tige Abschussbeginn ermoglichen die 
natu rliche Verjungung der Zielbaumar-
ten. Die sehr gute Gesprachsbasis zwi-
schen Grundeigentum und Jagd hin-   

 LWK-FD DI Werner Löffler, Alois Olram, Jagdausschussobmann 
Michael Kuhrn, Michael Meissl und SC DI Elfriede Moser (v.l.).

 Bäume gepflanzt mit Wildökoprogramm des LJV.
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sichtlich der Wildschaden, der Erneu-
erung von Reviereinrichtungen sowie 
der Durchfuhrung von gemeinsamen 
Projekten, lasst die Genossenschafts-
jagd Neustift-Innermanzing als Vorzei-
gebeispiel hinsichtlich des Forst-Jagd-
Dialoges hervorgehen.

GEMEINSAME PROJEKTE UND
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Bereits vor uber 30 Jahren wurden 
Maßnahmen hinsichtlich der Lebens-
raumverbesserung des Wildes getrof-

fen. Hierbei wurden standorttaugliche 
Obstbaume und Straucher gepflanzt, 
die zum Großteil erhalten sind. Auch 
in den letzten Jahren hat die Ge-
nossenschaftsjagd an den Wildoko-
land-Aktionen des NO  Jagdverbandes 
teilgenommen und Projekte, wie Aus-
pflanzungen von Strauchern, Baumen 
und Wildobstarten sowie die Pflege 
und Erhaltung von Waldrandern um-
gesetzt. Die Forderung von Verbiss-
geho lzen sowie die Begrunung von 
Ruckewegen und Forststraßen sind 
fu r Grundeigentum und Jagd selbst-

verstandliche Tatigkeiten zur Lebens-
raumverbesserung. Mit jahrlichen Hu-
bertusfeiern, Waldbegehungen oder 
regelmaßigen Jagerstammtischen wird 
auch der breiten O ffentlichkeit die Ma-
terie hinsichtlich land- und forstwirt-
schaftlicher Bewirtschaftung sowie die 
Notwendigkeit zur Ausubung der Jagd 
vermittelt.

ÖBF-JAGDGEBIET KAISERBERG 
WEST IN TIROL
„Jagd ist für mich ein einmaliges 
Naturerlebnis und seit rund 
45 Jahren meine Leidenschaft. 
Gleichzeitig sehe ich es als meine 
Verantwortung, in meinem Pacht-
revier einen Beitrag zu einem 
gesunden Gleichgewicht von Wald 
und Wild zu leisten“, so die Über-
zeugung des ÖBf-Jagdpächters 
Thomas Sappl.
Der Gastwirt und Hotelier aus 
Kufstein erlebte schon im Kindes-
alter durch seinen Vater, der als 
Förster arbeitete, wie untrennbar 
die Themen Wald, Wild und Jagd 
miteinander verknüpft sind. Nach-
dem er seinen Vater viele Jahre auf 
die Jagd begleitet hatte, übernahm 
er 1987 das ÖBf-Jagdrevier Kaiser-
berg West von ihm und ist dort 
seitdem Pächter.

ZUM JAGDGEBIET
Die Jagd Kaiserberg West befindet sich 
in der Nahe von Kitzbuhel an der Sud-
seite des Wilden Kaisers und zeichnet 
sich durch ihre Vielfalt aus: Einerseits 

die alpine Landschaft des schroffen 
Wilden Kaisers, andererseits vorgela-
gerte sanfte Hugel und Mischwalder 
sowie wertvolle Moorlandschaften 
und auch kleinflachig genutzte land-
wirtschaftliche Flachen. Dementspre-
chend reichen die Hohenlagen von 
900 m bis hin zu 2.250 m Seehohe. 
Auf den Flachen kommt Reh-, Gams- 
und Rotwild, aber auch Auer- und 
Birkwild sowie Murmeltiere vor. Ins-
gesamt 710 ha umfasst das gepachtete 
Gebiet, wovon 430 ha Wald sind. Da-
von sind knapp die Halfte – rund 200 
ha – Schutzwaldgebiete, wie es fu r das 
Gebirgsland Tirol mit seinen zahlrei-
chen Hang- und Steillagen typisch ist.
Ein Großteil der Waldflachen zeigt 
anschaulich, dass sich Thomas Sappl 
hier gemeinsam mit den Bundesfors-
ten auf dem Weg zu einem zukunfts-
fitten Wald befindet. Es handelt sich 
vielerorts um Mischwald, mit einer 
großen Vielfalt an Baumarten in un-
terschiedlichen Altersklassen und 
Schichtungen. Neben der Hauptbaum-
art Fichte kommen auch Tanne, Bu-
che, Larche und Ahorn vor. Großere 

gleichformige Flachen sind kaum zu 
finden, dafu r viele unterschiedliche 
Waldorte. Auffallend sind die zahlrei-
chen Naturverjungungsflachen, wobei 
besonders die gute Tannenverjungung 
hervorzuheben ist. 

GANZHEITLICHE BETRACHTUNG 
ALS SCHLÜSSEL ZUM ERFOLG
An dieser Situation hat Thomas Sappl 
einen wichtigen Anteil: Der passio-
nierte Jager sieht das O kosystem Wald 
als Ganzes und stellt durch eine kon-
sequente Bejagung sowie erganzende 
Schutzmaßnahmen sicher, dass sich 
die am Standort typischen Baumarten 
auf natu rliche Weise von selbst ver-
jungen konnen, denn dies ist ein zen-
traler Baustein fu r den Waldumbau 
hin zu klimafitten Waldern. Im Misch-
waldgebiet wird vor allem Rehwild in-
tensiv bejagt, um den Entmischungs-
verbiss zu reduzieren. Im Schutzwald 
liegt der Fokus auf der Bejagung von 
Gamswild, um die natu rlichen Wald-
gesellschaften, die im Altholz noch 
vorhanden sind, auch fu r die Zukunft 
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zu sichern. Die Verwertung des Wild-
brets erfolgt regional und nachhaltig 
– im eigenen Hotel und Restaurant 
von Thomas Sappl in Kufstein. Die 
Zusammenarbeit zwischen den Bun-
desforsten und Pachter Thomas Sappl 
ist partnerschaftlich und hat sich seit 
Jahrzehnten bewahrt. Jahrlich wird 
der Wildstand im Revier erhoben, Er-
fahrungen gemeinsam besprochen 
und davon ausgehend die zukunftige 
Planung erstellt. So gelingt es, voraus-
schauend zu handeln und gezielt die 
notwendigen Maßnahmen zu setzen. 
Daruber hinaus wird der Grundsatz 
von Wald und Wild im Einklang nicht 
nur nach innen gelebt, sondern auch 
nach außen vermittelt: Thomas Sappls 

Lebensgefahrtin Sabine Gwirl ist eben-
falls Jagerin und bringt Volksschu lern 
bereits seit fast 20 Jahren im Rahmen 
des Projekts „Jager in der Schule“ 
Wissen uber Wild, Wald, Natur und 
die Aufgaben der Jagd naher.

WALD UND WILD – 
FORST UND JAGD
Am Beispiel Kaiserberg West wird 
deutlich: Fu r einen klimafitten Wald 
der Zukunft, der seine zahlreichen 
Funktionen auch fu r die zukunftigen 
Generationen erfu llen kann, braucht 
es eine enge Zusammenarbeit zwi-
schen Forst und Jagd. Denn ein oko-
logisches Gleichgewicht von Wald und 

Wild ist die Basis fu r eine erfolgreiche 
waldbauliche Arbeit. Ein intensiver 
Austausch zwischen den Beteiligten 
hilft, das gegenseitige Verstandnis zu 
starken und Bewusstsein dafu r zu 
schaffen, dass wir den Wald ange-
sichts der Klimakrise aktiv erhalten 
mussen – und dies gelingt am besten 
gemeinsam. 

 ÖBf Vorstand DI Andreas Gruber, Jagdpächter Thomas 
Sappl mit Lebensgefährtin Sabine Gwirl und mit ÖBf Betriebs-
leiter DI Hermann Schmiderer (v.l.).

 Die Jagd Kaiserberg West befindet sich in der Nähe von 
Kitzbühel an der Südseite des Wilden Kaisers und zeichnet 
sich durch ihre Vielfalt aus.

LIES WEITER UND 
ERFAHRE MEHR UNTER
 
www.forstjagddialog.at/ 
10-jahresbilanz
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